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Deutſchland. 

Berlin, 14. Auguſt. Die Verzögerung der Feſtſetzung 
des Termins für die Reichstagswahlen iſt durch eine verſpätete Aus- 
legung der Liſten im Herzogtdum Anhalt herbeigeführt worden, 
da man an die Einhaltung der vom Wahlgeſetz für die Auslegung 
der Liſten vorgeſchriebenen Zeit gebunden if. — Die von der 
„Provinzial-Correſpondenz“ bezeichneten Vorlagen für den Bun- 
desrath werden obne Zweifel als eine Bürgſchaft für den ernfen 
Willen, ohne Zeltverſäumniß alle hinderlichen Schranken des freien 
Verkehrs und nationaler Einheit aus dem Wege zu räumen, im 
ganzen Bundesgebiet mit Freuden begrüßt worden. — Ein neues 
Paßgeſetz war bekanntlich ſchon im Jahre 1862 dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden, wurde aber in Folge der von 
dieſer Seite verweigerten Zuſtimmung zurückgezogen. Sticherem 
Vernehmen hat es zunächſt in der Abſicht der Regierung gelegen, 
auf dem Verordnungswege über Paßweſen und Freizügigkeit freiere 
Beſtimmungen einzuführen, man bat ſich aber nachträglich dafür 
entſchleden, durch Mitwirkung der Bundesorgane die betreffenden 
Reformen ſofort für das ganze Bundesgebiet durchzuführen, bezüg⸗ 
lich zu beantragen. — In einigen Blättern verlautete kürzlich, daß 
über den Abſchluß eines Zoll- und Handelsvertrages zwiſchen dem 
Zollverein und der Schweiz neuerdings wieder Verhandlungen ein- 
geleitet ſeien. Es wurde dabei erwähnt, daß der ſchweizeriſche 
Geſandte Landammann Dr. Heer für das Zustandekommen des Ber- 
trages ſich perſönlich lebhaft intereſſire, ſelbſt ſein längeres Ver- 
bleiben in feiner jetzigen Wirkſamkeit als Vertreter der Schwelz 
vom Erfolg der angeblichen Verhandlungen abhängig gemacht habe. 
Dieſe Nachricht beſtätigt ſich nicht. Gegenwärtig ſchweben keine 
ſolche Verhandlungen zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz; 
die Meldung könnte ſich alſo vorläufig nur auf Verhandlungen 
zwiſchen den Schweizer Regierungen und ihrem Geſandten am bie- 
ſigen Hofe in Bezug auf das eventuelle Ergreifen der Initiative 
von jener Seite beziehen. Vor zwei Jahren find bereits derartige 
Verhandlungen zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz geführt 
worden und man hatte ſogar einzelne weſentliche Vertragsbeſtim⸗ 
mungen vereinbart und paraphirt; die Ausführung war aber durch 
den Widerſpruch der ſüddeutſchen SE a er 8 
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der „Köln. Ztg.“ dürften, ſo weit ich die Auffaſſungen und Inten- 
tionen der Regierung über die ſchleswigſche Frage in den letzten 
Jagen wieder kennen zu lernen Gelegenheit gehabt habe, wenig 
geeignet fein, die Regierung zu einem Preisgeben deutſcher Be⸗ 
wohner Nordſchleswigs an Dänemark zu beſtimmen. Die Auffaſſung 
der deutſchen Nation iſt offenbar ſehr verſchieden von der der 
„Röln. Z.“ und die Thatſachen der von Dänemark ſ. Z. gegen die 
Bewohner der Herzogthümer ausgeübten Bedrückungen liegen in 
gut beglaubigten aueführlichrn Verzeichniſſen als ein Memento für 
die Wahrung deutſcher Rechte der Regierung vor. 

Berlin, 14. Auguſt. J. Majeſtät die Königin reifte heute 
von Coblenz nach Baden. Allerhöchſtihr Aufenthalt in Coblenz, 
ſtatt wie gewöhnlich in dieſer Jabreszeit auf dem Babelsberge, 
währte von dem Zeitpunkt an, wo Ihre Majeſtät von Aller höͤchſt⸗ 
ibrem Beſuche bel der Königin von England über Paris zurüd- 
gekehrt iſt, bie zur Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs aus Eme. 
Die Königin begiebt ſich heute nach Baden zur Fortſetzung der 
dort unterbrochenen Kur und mird daſelbſt mit dem Großherzog 
und der Großherzogin von Baden zuſammentreffen. 

— Bei einer von dem Prinzen Friedrich von Württemberg 
abgehaltenen Beſichtigung bat der diesjeitige Milltär-Bevollmäch⸗ 
tigte Generalmajor v. Obernitz Gelegenheit gehabt, an der würt⸗ 
tembergiſchen Artillerie Wahrnehmungen zu machen, die für die 
Wehthaftigkeit Deutſchlands ſehr erfreulich ſind. Der General 
rühmt das vortreffliche Material, die Präziſton und die Lebendig⸗ 
keit des Exerzitlume, die ſehr günſtigen Treff-Reſultate und die 
Dreiſligkelt und Sicherheit der Bewegung auf ſchwierigem Terrain. 
Er bat den Eindruck erhalten, daß die Waffe ſich im Zuſtande 
voller Kriegsbereitſchaft und auf der Höhe der Anforderungen be- 
findet, welche in unſerer Zeit an die Leiftungen der Artillerie ge- 

ellt werden. 

He — Nach Angabe der Hamburger „Reform“ iſt die Reiſe des 
Hamburgiſchen Ober-Poſtdirektors Schulze nach Berlin von dem 
Erfolge begleitet geweſen, daß eine Rrorganiſatlion des Hambur⸗ 
giſchen Poſtweſens in kürzeſter Zeit bevorſteht, wonach das Staats- 
poſtamt in ein Bundes -Oberpoſtamt verwandelt werden würde. 
Neben dem Haupt- Poſtamte würden für Stadt und Gebiet noch 
20 Nebenpoſtämter eingerichtet werden. 

— Die Rrorganiſation der ſächſiſchen Armee, ale 12. Armee- 
korps des norddeutſchen Bundesheeres, AR, wie die „Dr. N.“ mel- 
den, nunmehr, nach preußlſchem Formationsſpſtem, zu Ende geführt. 
Sn: feinen Beſtandthellen wird daſſelbe in der Irtedeneſtärke um- 
faſſen: 9 Infanterte-Regimenter & 3 Bataillone, 2 Jäger- Bat. 
6 Kavallerie-Regimenter zu 5 Eskadrons, 1 Feld-Art.-Regt. zu 12 
Fuß- und vier reitenden Batterien, 1 Feſtungs-Art.-Regt. zu 8 
Kompagnieen, 1 Pionier und 1 Zrainbatailon, mit zuſammen 
21,067 Mann. Gegen die preußiſche Ordre de datallle iR ein 
Jäger-Bataillon mehr vorhanden. 

— Dem Vernehmen nach hat außer den Geheimen Ober- 
Repierungs-Räthen Wehrmann und Schuhmann jetzt auch der mit 
Urlaub von hier abweſende Geheime Regierungs-Rath v. Salviati 
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die Wahl zum Ehrenmitgliede des Comités, welches fi vor eini- 
ger Zeit im hieſigen Klub der Landwirthe Behufs der Einberufung 
einer landwirthſchaftlichen Veiſammlung des norddeutſchen Bundes 
gebildet hat, in einem an das Comité gerichteten motivirten Schrel⸗ 
ben abgelehnt. 1 

— Der Akklimatiſations-Verein in Berlin unter dem Pro- 
tektorat Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen veranſtaltet in der 
Zeit vom 20. bis 22. September d. J. in Arnims Hotel, Unter 
den Linden Nr. 44, eine öffentliche große Ausſtellung, an der ſich 
nicht nur die Mitglieder des Vereins, ſondern auch andere Frrunde 
der Akklimatiſatlon, Outsbeflßer, Landwirthe, Gärtner, Seiden- und 
Bienenzüchter ꝛc. betheiligen können. Die Auaſtellung iſt nach 13 
Abthetlungen geordnet, und wird ausländiſche Nutz- und Zlervögel, 
Tauben, Hühner, Faſanen, Pfauen, Terrarien, Aquarien, künſtliche 
Fiſchzucht, Seiden, Bienen, Blutegelzucht, Sämereien, Knollen, 
Zwiebeln, Wurzeln, Gemüse, Getrelde-Arten, Gewächſe, Früchte, 
Haare, Wolle, Seide, Honig, Wachs, Pflanzen-Produckte, Taback, 
Zuchtkäfige, Brut⸗ und Haspel⸗Maſchinen, Apparate für künſtliche 
Fiſchzucht, Spinnhütten u. 2 w. umfaſſen. Schon jetzt glebt ſich 
eine lebhafte Theilnahme für dieſes gemeinnützige Unternehmen 
kund, und es iſt zu erwarten, daß die Betheiligung eine recht all⸗ 
gemeine werden wird. Zur Erhöhung des Intereſſes haben die 
böchſten Ehrenmitglieder des Vereins, der Protektor, Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz, ſo wie Prinz Friedrich Karl von Preußen 
und Prinz Friedrich der Niederlande, der Herzog von Ratibor, und 
zahlreiche Gönner des Vereins werthvolle Ebrenpreiſe, zu welchen 
auch die Seitens des Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten bewilligten Staats-Medaillen zählen, verliehen. Die 
näheren Beſtimmungen der Ausſtellung ergiebt das Programm, wel- 
ches durch Dr. L. Buvry, Adlerſtraße 12, zu erhalten tft. 

— Nach neueren Beſtimmungen werden alle Gegenſtände, 
welche vom Auslande eingehend, für den König und die Mit- 
glieder des Königlichen Hauſes beſtimmt find, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, der vorſchriftsmäßigen Zollreviſton und Steuervergütung 
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unterworfen. 

— Wie Marquis de Mouſtler frangöfifcgerfeits, jo ſoll jetzt 
auch Hr. v. Beuſt ſeitens 1 ein Cirkular an die öſter⸗ 
reichlſchen Agenten im Auslande über die Salzburger . 
menkunft erlaſſen haben, in welchem geſagt wird, daß das Wiener 
Kabinet ſich veranlaßt ehe, bie ſeſandten zu unterrichten, wie fie 
die bevorſtehende En! revu effenden Miniſtern des Auswär⸗ 
zuſte ger n; dabei ſolle beſonders markirt 
mft die auswärtige Politik gar nicht 
jeden werde die allgemein anerkannte 
; Beziehungen bilden und die Hal- 
tung Oeſterreichs eine paſſive bleiben — wenigſtens werde es ſich 
auf keinen Fall auf eine offenfive Politik mit irgend welcher Macht 
einlaſſen. Nichtsdeſtoweniger müſſe der Beſuch Napoleons als ein 
ſehr freudiges Ereigniß bezeichnet werden, weil er den Beweis lie⸗ 
fere, daß die freundlichſten Beziehungen zwiſchen Defterreih und 
Frankreich herrſchten, die als weitere Bürgſchaft für den allgemei- 
nen Frieden anzuſehen ſeien. 

— Aus Altona find die Banquiers Baur, Heſſe und v. Pu- 
ſtau hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Dieſelben 
haben beim Minifterpräfidenten Grafen Bismarck eine Audienz nach⸗ 
geſucht und erhalten. 

— Eine Verfügung des Juſtizminiſteriums beſtimmt, daß an 
die ſämmtlichen Strafanſtalten zur, jedenfalls unſchädlichen, Lektüre 
für die Strafgefangenen hinfort eine Anzahl Exemplare der be- 
treffenden offiziellen Landeszeitungen ausgefolgt werden wird. 

— Die „Reform“ will wiſſen, Herr von der Heydt habe die 
Idee einer Erhöhung der Tabacksſteuer aufgegeben. Dieje Steuer 
ſolle innerhalb des norddeutſchen Bundes nur ausgeglichen werden. 

— Vor einigen Tagen fand in Leipzig ein internationaler 
Kongreß homsopathiſcher Aerzte ſtatt, woran ſich gegen 200 Ho- 
möopathen betheiligten. Es wurde unter Anderm der Plan ent- 
worfen, in Leipzig ein homöopathlſches Lazareth zu entrichten. Im 
nächſten Jahre wird dieſer Kongreß in Eiſenach tagen. 

— Die deutſchen Augenärzte, welche um dieſe Zeit alljährlich 
in Heidelberg zuſammenkommen, haben diesmal ihr Rendezvous in 


werden, daß bi 


Paris, um zugleich an dem dort am 16. d. M. beginnenden in- 


ternationalen ärztlichen Kongreß thellzunehmen. Auch Prof. v. Gräfe 
if deshalb nach Paris gereift. 

— Die Militärkontingente der norddeutſchen Bundesſtaaten 
werden zukünftig, abweichend von der bisherigen Ordre de ba- 
taille, den preußiſchen Armerforps wie folgt eingereiht werden: 
Die Lippeſchen und das Waldeckſche bel dem VII. (weſtpyällſchen) 
Armeekorps, die Mecklenburgiſchen, das Oldenburgiſche und die Kon- 
tingente der Hanfeflädte beim IX. Armeckorpe (Schleswig-Holſt in), 
das Braunſchweigiſche bel dem X. Armeekorps (Hannover) und die 
Kontingente der thüringiſchen Herzogthümer ꝛc. bei dem XI. Armee 
korps (Heſſen). Die Stärke diefer eingereihten Truppentheile ſtellt 
ſich an Infanterie auf 11 und an Kavallerie auf 3 Regimenter 
heraus, welche in ihrer Friedenspräſenzſtärke einen Beſtand von zu- 
ſammen 19,879 Mann bilden werden. Die nur gering vertretene 
Artillerie, Pioniere ꝛc. einzelner dieſer Bundesſtaaten werden mit 
den gleichen preußſſchen Truppentheilen verſchmolzen werden. 

Breslau, 13. Auguſt. Von Seiten der bieſigen Königl. 
Regierung, Abtheilung des Innern, iſt unter dem 4. Auguſt nach- 
folgende Verfügung an die Königlichen Landraths - Aemter erlaſſen 
worden: „Seit dem 12. Juli c. wird der 11 Jahre alte Knabe 
Joſeph Schneider von ſeinem Stlefvater, dem Maurer Joh. Hasler 
zu Reichenſtein, Kr. Frankenſtein, vermißt und liegt der Verdacht 
vor, daß der Knabe durch eine Zigeunerbande, welche ſich an dem 
genannten Tage in der Gegend von Reichenſtein aufgehalten hat, 
entführt worden iſt. Bekleidet war der Knabe mit einem grau- 


wollenen Ueberwurf, ſchwarzen Zeughoſen und ſchwarztuchener run⸗ 
der Mütze mit dergleichen Schirm und mit zwei Goldſchnüren be⸗ 
ſetzt. Das Königliche Landraths-Amt wird angewleſen, ungeſäumt 
das Erforderliche wegen Ermittelung dleſes Knaben zu veranlaſſen. 
Im Betretungefalle iſt uns Bericht zu erſtatten. 

Aus Naſſau, 11. Auguſt. Wie bekannt, wurde Ende 
des vorigen Monats das Schloß am Markte in Wlesbaden, in 
welchem bis dahin noch die Dienerſchaft des Herzogs Adolf haus⸗ 
hielt, durch die Finanzbehörde für den König in Beſitz genommen. 
Nun iſt derſelbe Befipergreifungsbefehl auch hinſichtlich der übrt- 
gen Schlöſſer, welche bisher zwar Landesdomintaleigenthum, aber 
der Benutzung der herzoglichen Hofhaltung entzogen waren, er- 
gangen und ſoll binnen Kurzem vollſtreckt werden. Namentlich gilt 
dies von dem oberhalb Wiesbaden gelegenen Jagdſchloß, genannt 
die Platte, und dem dazu gehörigen, mit Wildſchweinen und Edelwild 
beſetzten Park, ſowie dem Schloſſe, dem Wintergarten und den 
ſonſtigen Gebäulichkeiten und Anlagen in Btebrich am Rhein. 
Die Dienerſchaft des Herzogs hat Befehl erhalten, dieſelben binnen 
acht Tagen zu räumen. Bisher betrachtete man es als feſtſtehend, 
daß der Herzog die Schlöſſer Biebrich und Platte nebſt Zubehör 
erhalten werde. Man ſchließt daraus, daß die Dotatlon des her⸗ 
zoglichen Hauſes nicht in Dominialgrundeigenthum beſtehen werde, 
und daß, wenn es überhaupt mit Grundbeſitz dotirt wird, es ſolcher 
in andern Provinzen der preußiſchen Monarchie (nicht aber im Ge⸗ 
biete des vormaligen Herzogthums Naſſau) fein würde. 


Zwickau, 13. Auguſt. Die Unterſuchung in Betreff des 2 2 
Grubenſturzes in Lugau fol der „Zuk.“ zufolge für den Betriebs⸗ 


direktor ſowohl wie für den Regierungs-Inſpektor eine ungünftige 
Wendung genommen haben. Dem genannte Blatte wird zugleich 
berichtet, daß, was die künftigen Maßregeln zur Verhütung vom 
Unglücksfällen beim Bergbau betrifft, die ſächſiſche Regierung enk⸗ 


aufſicht weſentlich zu verſchärfen und ein Civilentſchädigungs⸗Geſetz 


für Fälle fahrläſſiger Tödtung oder Verletzung einzubringen. War 


Aus Süddentfchland, 9. Auguſt, ſchreibt man der 
„Weſer⸗ Zeitung“: 258 
Große geſchichtliche Ereigniſſe verlangen vor allen Dingen 
Zeit, um ihre volle Wirkung zu entfalten. Die großen Begeben⸗ 
heiten des vorigen Sommers konnten die feindlich Geſinnten zu⸗ 


geworfen waren, zu der fie eigentlich nicht gehörten. Es brauchte 
langen ernſten Nachdenkens, der in derſelben Ri wirkend 


Kraft, der zahlreichen Konſequenzen jener Ereigniſſe, des hand⸗ 


greifllichen Beweiſes der Hülfloſigkeit des Südens, um einen tiefer 
greifenden Wechſel der Meinungen auch da hervorzubringen, wo 
die Bevölkerung mit ihrem innerſten Weſen auf der Gegenſelte 
fand. Das war, wie Sie wiſſen, hauptſächlich in Würtemberg 
der Fall. Der Würtemberger ſteht von Seiten feiner Bildung, 
ſeines Wiſſens, ſeiner ernſten Thätigkeit, feiner ganzen Geiftesart 
unter allen Süddeutſchen dem norddeutſchen Weſen am nächſten. 
Es ſind mehr gewiſſe Aeußerlichkeiten der Lebeneſitte und die ſehr 
ungünſtige Abgeſchloſſenbeit ſeines kompakten Heimathlandes, welche 
den Würtemberger weniger als einen anderen deutſchen Stamm 
mit der Außenwelt in Berührung kommen läßt, wodurch er in der 
letzten Zeit eine ſo ganz aparte Stellung einzunehmen ſchlen, die 
er dann mit den reichen Reſſourcen feiner Intelligenz nach allen 
Seiten wohl bewahrte. Er konnte unmöglich wie der flüchtige 
Rheinländer heute zum Kriege gegen Preußen treiben und morgen 
dieſem ſelben Preußen ſich in die Arme werfen. Die Zähigkeit, 
mit welcher er den Standpunkt vom Frühling 1866 auch noch im 
Winter feſthielt, mußte der Wichtigkeit der Thatſachen gegenüber 
gelegentlich als eine ſeltſame Art von Verſchrobenheit erſcheinen, 
hatte aber, wie Sie mir zugeben werden, ihren guten pfycholo⸗ 
giſchen Grund. Endlich ſcheint jedoch der Moment gekommen zu 
ſein, in dem die Stärke der Gründe und der Druck der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe auch über die ſchwäbiſche Hartnädig- 
keit ſiegt. Sie wiſſen, es iſt nichts ſchwieriger, als über 
die Stimmung eines auch nur kleinen Landes ein. einiger- 
maßen zuverläſſiges Urtheil zu gewinnen. Nichts deſtoweniger 
glaube ich, auf das übereinſtimmende Reſultat ganz verſchleden⸗ 
artiger Beobachtungen und Berichte geſtüßt, ſagen zu können, daß 
während der letzten Monate vieleicht mirgend die nationale Ge⸗ 
ſinnung jo erfreuliche Fortſchritte gemacht bat, als in Würtemberg. 
Die Betheiligung des Landes an der Verſammlung der deutſchen 
Partei, welche vor acht Tagen in Stuttgart flattfand, bietet dafür 
keinen richtigen Maßſtab. Denn es bandelte ſich da um einen 
Zufammentritt derjenigen, welche den ſofortigen, unbedingten An- 
ſchluß des Südens an den Norddeutſchen Bund wünſchen. Auf 
dieſem Punkte iſt allerdings die Meinung Würtembergs noch nicht 
angelangt. Da jenes Programm aber mehr eine vielleicht doch noch 
ziemlich ferne Zukunft als die unmittelbaren Aufgaben der Gegen⸗ 
wart ins Auge faßt, fo iſt es für den Moment nicht von erheb- 
licher Bedeutung, ob das Land mit dem ganzen Umfange der 
Stuttgarter Meſolutſonen einverſtanden iſt. Die eigentlich prak⸗ 
tifche Frage möchte vielmehr darin zu erblicken fein, wie ſich die 
nächſte würtembergiſche Kammer zu der Umbildung des Heer- 
weſens verhalten, ob ſie ihre Zuſtimmung dazu geben wird, daß 
das würtembergiſche Kontingent in allen wichtigen Punkten nach 
preußifhem Buß eingerichtet werde. Denn die würtembergiſche 
Regierung bat, wie beſtimmt verſichert wird, den löblichen Ent- 
ſchluß gefaßt, allen abſonderlichen Organtſatlonen, mit denen man 
ſich ſo lange in Stuttgart den Kopf zerbrochen, zu entſagen und 
einfach das einzig Richtige zu thun: das würtembergiſche Militär 
nach dem Muſter des norddeutſchen umzubllden. Noch vor einigen 
Monaten würde man es für ein ganz tolles Unternehmen gehalten 


nächſt nur betäuben, nicht überzeugen, wenigstens diejenigen, weiche 
nicht, wie die Badener, durch einen albernen Zufall auf eine Seite N 


| 
iv 
| 
i 
| 


— 


een 


baben. Heute aber giebt es verſtändige Männer, biejagen: die 
Kammer wird auch in dieſem Stück Hrn. v. Varnbüler folgen. Die 
Wahrheit verlangt anzuerkennen, daß Frhr. v. Varnbüler in der 
wichtigen Zollfrage ſich jetzt verſtändig und tüchtig bewieſen und ſeit⸗ 
dem nichts gethan hat, was im Widerſpruch mit jenem Verhalten 
ſtände. Trägt er aber dazu bei, durch ſeinen Einfluß dem Süden 
das norddeutſche Wehrſyſtem zu verſchaffen, die Widerſacher deſſel⸗ 
ben an dem Punkte zu beſtegen, wo fie noch vor Kurzem am ſtärk⸗ 
ſten zu fein ſchienen, jo erwirbt er ſich ein unläugbares Verdienſt 
um das Vaterland. Daß die letzten Monate dem würtembergi⸗ 
ſchen Partikularismus manche Verlockung gebracht haben, können 
Sie denken. Aber ſo vlel man weiß, haben alle franzoͤſiſchen Künſte 
wenig vermocht. 

München, 12. Auguſt. Der italienifhe General-Lieute- 
nant Graf Lamarmora, der eine Reife durch Deutſchland unter- 
nimmt, iſt geſtern hier eingetroffen. Auch Herr Dawiſon, der be- 
rühmte Mime, verweilt zue Zeit in unſerer Stadt. — Bei den 
vor mehreren Tagen im Königlichen Kadetten-Korps dahler ſtatt⸗ 
gehabten Prüfungen wurde mit viel größerer Strenge verfahren, 
als es bisher der Fall war. So muß in Folge deſſen eine ſehr 
große Anzahl von Zöglingen der fünften Klaſſe repetiren, während 
einige Repetenten dieſer Klaſſe das Kadetten-Korps zu verlaſſen 
haben. Desgleichen wurde beſtimmt, daß ſämmtliche Offiziere, die 


in dieſem Jahre die Artillerie- und Genieſchule frequentirten, noch 


einen Jahrescours in derſelben zu verbleiben haben. Es ſoll eben 

hinſichtlich der Offiziere der Armee beſſeres Material zugefügt wer- 

den, als es bisher der Fall war. Am 1. Oktober d. J. wird auch 

die neu gegründete Militär - Akademie ins Leben treten, doch kön⸗ 

nen vorerſt nur zwölf Offiziere in dieſelbe aufgenommen werden. 
Ausland. 

Wien, 12. August. Ueber das Ergebniß der Sitzungen 
der Ausgleichsdeputatlonen verlautet nichts Näheres. Daß Ungarn, 
welches Parität mit den weſtlichen Ländern anſpricht, zu den 
Staats laſten nur ein Drittel, wo möglich noch weniger beitragen 
will, hat nicht angenehm berührt. Darüber würde man ſich in⸗ 
deſſen in den deutſch⸗ſlaviſchen Ländern am Ende binwegſetzen, 
weil man die geringere Steuerfähigkelt Ungarns berückfichtigt; allein 
man fürchtet, daß die Ungarn damit noch nicht ihr letztes Wort 
geſprochen haben und noch weitere Privilegien in Anſpruch nehmen. 
Die Reichsraths⸗Deputation hat das Anſinnen ſchweigend hinge⸗ 
nommen, wie wenn es ſich von ſelbſt verſtände, daß die weſt⸗öſter⸗ 
reichiſche Bevölkerung doppelt jo viel an Steuern zu bezahlen 
babe, als die transleithaniſche. Man beſorgt, daß dleſe Neigung 
zur Nachgiebigkeit der ungariſchen Begehrlichkeit ein ſchlimmer Sporn 
ſein werde, weitere Sonderſtellungen anzuſtreben. 

— Ueber den ſchon erwähnten Unfall, der den Reichskanzler 
betroffen hat, berichtet man der „A. A. Z.“ noch Folgendes: Frhr. 
v. Beuſt unternahm mit dem Fürſten und der Fürſtin v. Auers⸗ 
perg und dem Sektionschef v. Hofmann einen Ausflug ins Anlauf- 
thal, welches zu dem großartigen Tauernfall führt. Man kann nur 
bis zum Eingang ins Thal fahren und reitet dann über Geröll 
erſt bergan, dann fleil abwärts, hart an einem ſcharf abfallenden 
Abhang bin, in deſſen Grunde der reißende Anlaufbach ſchäumt. 
Beim Herabreiten auf einem der ſchwerfälligen Pinzgauer Kutſchen⸗ 
pferde (die hier auch als Saumroſſe benutzt werden) wollte der 
Reichskanzler abſteigen, verfehlte aber mit dem Fuß den Bügel 
und, fiel, ſich überſtürzend, eine Strecke den Abhang über die Ge⸗ 
röllhalde hinab. Glücklicherweiſe trug er nur eine geringe Haut- 
ſchürfung davon. Der Schrecken ſeiner Begleiter war aber ſehr 
groß. Ohne den Ausflug fortzuſetzen, kehrte man ſofort zurück. 

Paris, 14. Auguſt, Abends. Der beutige „Abendmoniteur“ 
ſagt in feiner Wochenrundſchau, indem er den Aufenthalt des Sul- 
tans in Ruſtſchuk beſpricht: Die Beziehungen der Pforte zu den 
Donaufürſtenthümern ſind jetzt auf den Fuß gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens geſtellt und erfüllt die rumäniſche Reglerung pünktlich ihre 
Pflicht gegen die jouzeraine Macht. 

Paris, 12. Auguſt. (B. B.- 3.) Das Werkzeug Napo- 
leons, Marſchall Bazaine, muß herhalten, damit dem Kaiſer die 
Wege nach Salzburg geebnet werden. Wie bereits mitgetheilt, iſt 


eine Offizlers⸗Kommiſſton Behufs Unterſuchung des Verhaltens des 


Marſchalls ernannt worden. Dieſelbe könnte ebenſo mit dem Vor- 
gänger Bazaine’s, dem Marſchall Forey, ein ernſtes Wörtchen reden, 
wle es heute die „Liberté“ thut. Als einer der tüchtigſten, ehren⸗ 
wertheſten und humanſten mexikaniſchen Generale iſt bekanntlich 
Porſirio Diaz allgemein anerkannt. Bazaine hat Gelegenheit ge- 
habt, dies an ſich ſelbſt zu erfahren; Porſirio Diaz hatte ſich gegen 
ihn verflichtet, die Franzoſen auf ihrem Rückzuge ganz unbehelligt 
zu laſſen und hat fein Wort gehalten. Eben dieſer Porfirio Diaz 
{ft dagegen nach der Schilderung Forey's das gräulichſte Ungeheuer. 
Anfangs 1865 war das falſche Gerücht verbreitet, Bazalne hätte 
Diaz erſchießen laſſen. Ein hieſiges Blatt hatte das gerügt; Diaz 
jet General einer regelmäßigen Truppe und müſſe daher als jol- 
cher behandelt werden. Dieſe vernünftige Aeußerung brachte Mar- 
ſchall Forey in Harniſch. In der Sitzung des Senats vom 18. 
März 1865 erklärte er wider den unberufenen Tadler: „Wenn 
Monſteur Porfirio Diaz füſtlirt iſt, jo hat er, meiner Treue, nur 
bekommen, was er verdiente. Es giebt kein abſcheuliches Verbre⸗ 
chen, daß dieſer Schurke nicht verübt hat. Soll ich Ihnen ein 
Belſplel geben, ein einziges? Sie werden ſchaudern, aber es iſt 
buchſtäblich wahr. Porfirio Diaz hat den Schoß von Frauen öff- 
nen laſſen, um ihnen ihre Kinder zu entrelßen, die er dann mit 
den Eingeweiden ihnen um den Hals gehängt hat. Und man jam- 
mert über das Schickſal eines ſolchen Ungeheuer! Wenn Mar- 
ſchall Bazalne ihn wirkich hat erſchießen laſſen, jo hat er nur ge- 
than, was ich ſelbſt gethan haben würde.“ (Sehr gut! Sehr gut!) 
So alſo — bemerkt Girardin — während man Ofſiziers- und 
Kommandeurkreuze der Ehrenleglon an Elende wie Marquez und 
Lopez verſchleuderte, ſchrieb ein franzöſiſcher Marſchall nach der 
Rückkehr von Mexiko die Geſchichte Mexikos und führte die öffent- 
liche Meinung in Frankreich irre. Wenn das Benehmen Bazaines 
mit Diaz (bei der Räumung) ein verſtändiges war, was fol man 
zu ſolcher Deklamatlon Forep's jagen? Wie ſoll man beide Offi- 
zlere mit einander in Einklang bringen, welche beide der mexikani⸗ 
ſchen Expedition ihren Marſchallsſtab und ihre Würde als Sena- 
toren nebſt 30,000 Francs Gehalt verdanken? Welch' unerſchöpf⸗ 
liche Mine von Lehren, Vergleichungen und Reflexionen bietet nicht 
dieſe mexikaniſche Expedition, über die man noch weit entfernt iſt, 
die ganze Wahrheit zu kennen. Aber man wird fie erfahren?“ 


London, 12. Auguſt. Der ursprünglich Irland zugedachte 
Beſuch des Prinzen von Wales wird einſtweilen unterbleiben und 
ſtatt deſſen ſoll der Herzog von Cambridge auf einige Zelt nach der 


grünen Juſel gehen und dort die Königefamilie repräfentiren.. 


Der Thronerbe geht in der Zwiſchenzelt ſchon im Laufe dieſer Woche 
mit ſeiner Gemahlin, über deren Befinden gegenwärtig die Ge⸗ 
rüchte wieder weniger beruhigend ſind, wahrſcheinlich am 17. mit 
der Nacht „Victorta und Albert“ von hier ab, um ſich via Rotter- 
dam den Rhein hinauf und nach Wiesbaden zu begeben. 

— Seit vielen Jahren bildete im Süden von Bedfordſhire 
und in Herfordjbire die Strohhutmanufaktur einen wichtigen In- 
duſtrlezweig; Tauſende von Menſchen, hauptſächlich Frauensperſonen 
und Kinder, verdienten in der Saiſon ihr Brot mit Strohflechten 
und Nähen. Plötzlich änderte ſich die Mode und der Strohhut 
wurde jo gut wie abgeſchafft. Große Noth iſt in Folge deſſen in 
den genannten Diſtrikten eingeriſſen, die größten Etabliſſements find 
geſchloſſen und eine Menge Menſchen brotlos. An Orten, wo an 
gewöhnlichen Markttagen ſonſt ein Umſchlag von 3000 bis 5000 
Ltr. in Stroh etwas Gewöhnliches war, ift das Geſchäft volftän- 
dig todt, und Leute, die regelmäßig 10 Sh. Wochenlohn verdien- 
ten, haben buchſtäblich nichts, um ihren Hunger zu ſtillen. Die 
vermözenden Einwohner der Diſteikte leiden mit unter dieſer Noth; 
Auf die ſteuerbare Hausmiethe wird ein Zuſchlag von 10 Sh. vom 
Lſtr. (alſo 50 pCt.) an Armenabgaben erhoben, jo daß ein Haus- 
miether, der für ſeine Wohnung 70 Ltr. Jahresmiethe bezahlt, 
außer anderen Auflagen noch die Hälfte des abgeſchätzten, reellen 
Miethswerthes, 50 Lfr. z. B., mit 25 Lſtr. an die Armenkaſſe ent- 
richten muß. 

Genua, 9. Auguſt. Die Cholera rückt von allen Seiten 
beran, und richtet namentlich auf Sieilien mit jedem Tage größere 
Verherrungen an. Heute wird der Tod des Erzbiſchofs von Mon- 
reale gemeldet; der Erzbiſchof von Palermo ſoll ebenfalls erkrankt 
ſein. In Palermo zählte man am 5. d. 258 Erkrankungen und 
168 Todesfälle; in Catania iſt die Lage geradezu verzweifelt, da 
dort die Cholera nach kurzen Pauſen immer wieder mit erneuter 
Heftigkeit auftritt. Unglücklicherweiſe iſt jetzt der Strocco einge- 
treten, welcher die Temperatur der glühenden Luft bis auf 41. 
im Schatten geſteigert hat und die Zunahme der Epidemie noch 
mehr begünſtigt. Hier ſind bis jetzt nur einige wenige Fälle vor- 
gekommen, allein die zunehmende Hitze und das Auftreten der 
Krankheit an anderen Orten, laſſen wenig Raum zur Hoffnung, 
daß es ſo gelinde abgehen wird. 

Kopenhagen, 14. Auguſt. (Priv.-Dep. d. Poſt.) Von 
ausgewanderten Schleswigern wurde den bier verſammelten fran- 
zoͤſiſchen Gäſten eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſſe 
überreicht, worin Dank für die uneigennützige Vertheidigung der 
Danenrechte, ſowie Vertrauensfeſtigkett auf den hochherzigen Bei⸗ 
ſtand Frankreichs ausgeſprochen wird. 

Mexiko. Der „Eourrier des Etats Unis“ giebt Nachrich⸗ 
ten aus Mexiko, denen zufolge die Generale O'Haran und Bi- 
daurri, deren Verſteck man entdeckt hat, erſchoſſen worden find. 
General O' Haran wurde in einer Kiſte, die eben aus der Stadt 
gefahren werden ſollte, entdeckt; Santiago Vidaurrt fand man im 
Haufe eines Nord⸗Amertkaners. Marquez iſt noch nicht entdeckt 
worden, obgleich es faſt ſicher iſt, daß er Mexiko nicht verlaſſen 
hat. Der „Courrier“ zählt noch neunundzwanzig Namen von her⸗ 
vorragenden Perſönlichkelten auf, die im Gefängniß ihrer Hinrich⸗ 
tung entgegenſehen. Außerdem werden in der Brigitten⸗Kirche noch 
mehrere Generale, unter anderen Ramon Tobera, der nach dem 
Rücktritt des Marquez die Stadt übergab, gefangen gehalten. 
Ueber ihr Schicksal ſcheint noch nicht definitiv entſchleden zu fein, 
doch dürfte mehr als einer von ihnen zum Tode verurtheilt wer⸗ 
den. — Nachrichten, welche dem „Meſſager Franco-Americain“ zu- 
gegangen, melden, daß der dortige Gemelnderath ſich jetzt vor den 
republikaniſchen Machthabern jo beugt, wie er fi früher vor der 
Kalſerlichen Regierung gebeugt hat. Er hat einen Dank an Por- 
firio Diaz für deſſen Sorgfalt während und nach der Belagerung 
votirt, und an demſelben Tage ſind Kaufleute der Hauptſtadt zu⸗ 
ſammengetreten, um dem republikaniſchen Befehlshaber ein Dar- 
lehen von 200,000 Ptaſtec ohne Intereſſen anzubieten. Selbſt⸗ 
verſtändlich war der Kommandant ſo freundlich, das Geld nicht 
zurückzuweiſen, welches ihn in den Stand ſetzte, feiner Armee die 
rückſtändige Löhnung zu zahlen. — Die Poſten zwiſchen der Haupt- 
ſtadt und Vera-Cruz machen ihre Fahrt ohne Eskorte und werden 
nicht mehr beläſtigt. 

— In Bera-Eruz herrſcht Ruhe. Es wird verſichert, daß 
zwei Aerzte, Rivadaneira und Licente, Neben Tage zur Einbalſa⸗ 
mirung der Leiche des Kaiſers brauchten. Mehrere Kugeln waren 
durch die Bruſt und die Bauchhoͤhlen gegangen, und die Ope- 
ration nahm daher große Achtſamkeit in Anſpruch. Es wurde 
die egyptiſche Einbalſamlrungsmethode angenommen. Der preu- 
ßiſche Geſandte Baron Magnus ſollte die Leiche nach Vera-Cruz 
begleiten. 


Pommern. 

Stettin, 15. Auguſt. Bekanntlich fol die projektirte, nach 
dem neu anzulegenden Central-⸗Güter⸗Bahnhofe führende Bahnſtrecke 
vom jetzigen Perſonenbahnhofe im Anſchluß an die im Bau begrif- 
fene neue Oderbrücke in einer Kurve das Terrain des ſogenannten 
„Feſtungshafens“ berühren und haben deshalb wegen gänzlicher 
Zuſchüttung dieſes ſtagntrenden Waſſerbaſſins zwiſchem dem Mi- 
litärfiskus, den ſtädtiſchen Behörden und dem Direktorlum der Ber- 
lin-Stettiner Eiſenbahn ſeit längerer Zeit Verhandlungen geſchwebt. 
Wie nun verlautet, ſollen dieſe Verhandlungen neuerdings vollſtän⸗ 
dig abgebrochen fein, weil der Magiſtrat angeblich den militäriſchen 
Intereſſen nicht genügend Rechnung tragen wollte. 

— Eine bekannte Perſönlichkeit, der frühere Bäckermeiſter 
Ludwig Dettmer von hier, if in dieſen Tagen in Hamburg 
wegen Hajarbjpiels (im ſogen. Kümmelblättchen) verhaftet worden. 
Angeblich beabſichtigte D. von dort aus nach Amerika zu gehen; 
er war indeſſen zum Nachweiſe irgend welcher Reiſemittel außer 
Stande. 

— Der bei dem Schankwirth Kirchenwiz in der Splittſtraße 
ſeit einigen Tagen logirende Schiffsknecht Auguſt Schulz gerleth 
im angetrunkenen Zuſtande geſtern mit ſeinem Wirthe in Streit, der 
demnächſt in Tpätlichfeiten ausartete, K. und deſſen Frau erhielten 
dabei verſchledene erhebliche Verletzungen und außerdem zerſchlug 
Schulz auch eine Thür. Es erfolgte ſeine Verhaftung. 


— Der ehemalige Bäckerlebrling, jetzige Arbeiter Köhler, 
welcher ſich wegen früber bereits verübter Unterſchlagungen z. 3. 
noch in Unterſuchung befindet, bat ſich durch den Mißbrauch des 
Namens feines Brodherrn, eines auf Torney wohahaften Fuhr- 
mannee, neuerdings wiederum verſchiedener Betrügereien und Unter⸗ 
ſchlagungen ſchuldig gemacht und iſt dann aus dem Dienſtverhältniß 
ſpurlos verſchwunden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ueberaus intereſſant if es jetzt beim berannahen⸗ 
den Herbſte die Vorverſammlungen und Flugverſuche der Zugvögel 
zu beobachten. Die Störche namentlich zeichnen ſich dadurch aus, 
daß fie der jungen Brut förmlichen Unterricht im Fliegen ertheilen 
und die Schwachen und Ungelehrigen, welche die weite Reife heim- 
wärts nicht auszuhalten verſprechen, rückſichtslos ausmerzen. Ein 
ſolcher Fall iſt neuerdings in Pankow vorgekommen, wo von den 
fünf Storchenkindern das Eine ſich ſtets ſehr unbeholfen benahm, 
bis es endlich von den unnatürlichen Eltern zu Tode gehackt und 
als Frühſtück verzehrt wurde. Da rede man noch von den Klap⸗ 
perſtörchen als Kinderfreunden! Indeſſen trifft die gefühlvollen 
Seelen Pankows hlerbel auch ein kleiner Vorwurf. Sie hätten 
eine Flaſche Hoff ſches Malzextrakt in das Netz ſetzen ſollen, jo 
wäre der kleine Schwächling vielleicht gekräftigt und der ſcheuß liche 
Kindermord verhütet worden. (Poſt.) 

Warſchau. Der Direktor des Warſchauer Lehrkrelſes, der 
auch wegen ſeiner barſchen Heftigkeit bekannte Wilujew, bat den⸗ 
jenigen Schullehrern, welche Schnurrbärte tragen, die Weisung 
ertheilt, ſolche abzunehmen, und alle Lehrer find gehalten, vor Be- 
ginn des Semeſters ihm, dem Direktor, ihre rein rafirten Geſichter 
zu präjentiren. 


Literariſches. 

Tſchudi's Schwelzerführer. Nord- u. Weſtſchwelz. 

28 Sgr. Es iſt dies Buch unter Mitwirkung der bedeutendſten 
Mitglieder des Schweizer Alpenklubs entſtanden und giebt eine 
höͤchſt lebrreiche Anwelſung zum Bereifen der Schweiz. In keinem 
andern Werke ſind uns ſo viele der lohnendſten Touren vorgekom⸗ 
men als in dieſem Buche. Jeder Relſende, der nicht die große 
Landſtraße einſchlagen will, findet in dem Buche die reichſte Aus⸗ 
wahl. Die Beſchreibungen find ſehr kurz und gedrängt und geben 
ein genügendes Bild, um zu beurtheilen, ob die Tour lohnend iſt. 
Das Buch umfaßt den ſüdllchen Schwarzwald, die nördliche Schweiz 
mit dem Berner Oberlande, die Weſtſchwelz mit Chamoury und 
Lyon, kurz die Touren, welche man gewöhnlich zu befuchen pflegt. 
Wer auch die andern Theile der Schweiz bereiſen will, thut gut 
Tſchudi's Schweizerführer in einem Bande (Preis 1 Thlr. 18 
Sgr.) anzuſchaffen. Der Präſident des Schweizer Alpenklubs 
ſpricht ſich über denſelben alſo aus: Die Zuſendung der ſechsten 
Auflage Ihres „Schweizerführers“ für das Archiv des „S. A. 
C.“ verdanken wir auf's Beſte. Mit beſonderm Vergnügen ergrei- 
fen wir die Gelegenheit, den Auftrag des Central-Comités der 
„S. A. C.“ zu erfüllen, Ihnen für das Verdienft in der Aufſtel⸗ 
lung Ihres Werkes die wärmſte Anerkennung auszuſprechen, indem 
Ihr „Schwelzerführer“ nicht blos dem tourlſtiſchen Publikum ein 8 


werthvolles Reiſebandbuch tft durch die Reichhaltigteit und eine er⸗ 


ſchöpfend genaue Behandlung des Stoffes, ſondern ganz beſondern 
Werth für die Clubiſten erhält durch deſſen Vorzüglichkelt in topo⸗ 
graphiſcher Beziehung. 

Tſchudi's Schwelzerkarte für Reiſende giebt eim 
kurze Ueberſichtskarte der Schweiz, vollkommen hinreichend, um die 
Touren darauf aufzufinden. Der Druck iſt ſauber, bie Flüſſe ſind 
blau, die Straßen ſchwarz, die Eiſenbahnen roth gezeichnet und 
können daher ſehr gut unterſchieden werden. 

Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes im 
Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
S. 61. groß 8 vo. Nachdem die Verfaſſung des norddeulſchen Bundes 
ausführlich abgedruckt if, werden zu jedem Artikel die beantragten 
Aenderungen und der Gang der Debatte kurz angegeben und dem- 
nächſt eine genaue Ueberſicht der ſämmtlichen namentlichen Abſtim⸗ 
mungen im Reichstage und im preußtſchen Abgeordnetenhauſe mit- 
getheilt. Jeder Wähler kann bleraus genau erſehen, wie jedes 
Mitglied dieſer Verſammlung in jeder Frage geflimmt hat und kann 
daraus ein genaues Bild über die Thätigkeit ſeines Abgeordneten 
gewinnen. Wir können das Buch zu dieſem Zwecke unſern Mit- 
bürgern empfehlen. 


€ Schiffsberichte. 
Swinemünde, 14. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiſfe: 
Rina, Heeren von Bremen. Cheſter (SD), Pentney von Liverpool. Wind: 
O. Revier 15 ½ F. Strom ausgehend. > 


Börfen: Berichte, 
Stettin, 15. Auguſt. Witterung: ſchön. 
Wind: SO. 
An der Bor ſe. 


Weizen etwas niedriger bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber und weiß⸗ 
bunter nach Qualität 84-8 N bez., 80 Ban gelber Auguſt 98 = 
Or., 97 Gd. September-Dttober 797, % A bez, 79 Gd. 191, Br, 
Oktober-⸗November 76 % Br., Frühjahr 72½ Aa bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pd. loco 63—66 bez., 
5 East "rag 4 dez, Auguf 64, 6414 % bez. u. Gd., Sep⸗ 
ember - hr Ar U u. Gd., 56%, Br., O — 
Novbr. 53½ , Br., rah. 55. Kir 


Temperatur + 21 N. 


5 bez. 
e e ve 73 rühj. 81½ 52 e 15 
er oco pr. Y leſiſche 46—51 bez., 
ne 4 pfd. neue ſchleſiſch bez., September 
afer loco 50pfd. 38 —39 bez, 47—50pfd. Au 1, 
September-Dttober 29 9% Br. 25 . 5 ſd. August 37% 3% Br. 
interrübſen loco pr. 1800 Pfd. 74—79 5 5 
82 g bez . p 99 S bez., Septbr.⸗Oktbr. 
Nübol wenig verändert, loco 0 Br. »Sep⸗ 
tember 11 G5. September - Oktober 11 * den 1. Gb. 17%, Be 
Ottober-Robember 1174, 11 % bez. u. Gd., April-Dai 11 % GD. 
Spiritus etwas höher, loco ohne Faß 21 ½ . dez. Auguſt 
20% FG bez., Auguſt - September 203, 2 & bez. u. Gb., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 20, 19.½, %, 20 * bez. u. Gd., Oktober⸗November 
177 4, 2, % N De 17%, Gd., Früh. 17 % bez. u. Gd. 
Angemeldet. 30 Wſpl. Weizen, ‘ Str. Rüböt. 
* Se 8 „oetreibemarft. Weizen loco matt, niebri- 
boten, e matt und geſchäftslos, per Au 5400 Pfd. 
netto 156 Banfothaler Br., 155 Gd., . aner 120 Br, 155 
Gd., pr. Herbſt 132 Br., 131 Gd. Roggen loco und auf Termine matt, 
pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 100 Br. u. Gb., pr. Auguſt⸗September 94 
Br., 92 Ed., pr. Herbſt 92 Br., 91 Gd. Hafer ruhig. Spiritus ſlau, 
31. Oel fehr matt, loco 24% „ pr. Oktober 24, pr. Mai 24 ½. Kaffee 
und Zink geſchaftslos, aber feſt. — Sehr ſchöͤnes Wetter. 
London, 14. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Neuer eng⸗ 
liſcher Weizen 2 Sch. medriger, fremder leblos, Preiſe ganz nominell 
Früh jahrsgetreide unverändert, nominell. — Schwüles Wetter. 


